Einleitung

Die zeitgenössische tibetische Kunst ist noch sehr jung. Erst seit ca. 20 Jahren hat sich in Tibet eine eigene moderne Kunstszene entwickelt. Gefördert wurde dies zunächst sowohl durch zeitgenössische chinesische Künstler wie z.B. Han Suli, der in Tibet lebt, als auch durch junge Tibeter, die an chinesischen Kunstakademien studierten und nach Tibet zurückgekehrt sind. Das Art Department der Tibet University wurde 1985 gegründet.

Vor zehn Jahren standen die jungen tibetischen Künstler noch „zwischen allen Stühlen“: zwischen tibetischer, religiöser Tradition, dem so genannten romantischen Realismus, der in China damals sehr populär war, und folkloristischer Kunst. 

Heute bilden die Künstler in Tibet, aber auch die, die in den Westen gegangen sind und dort studiert haben, eine sehr heterogene Gruppe: Es gibt die, die aus dem Bildungsbürgertum stammen, das noch sehr mit alten, oft religiösen Werten verbunden ist. Es gibt diejenigen, die in der Zeit der Kulturrevolution geboren wurden, deren tibetische Wurzeln keinen traditionellen Nährboden erfahren haben. Ihre Sehnsucht nach einer eigenen tibetischen kulturellen Identität ist umso größer. Und es gibt die „Kinder des Internetzeitalters“, die spielerisch, manchmal auch oberflächlich arbeiten. 

Die drei in Barmstedt ausstellenden Künstler Sonam Dölma Brauen, Lobsang Gyatso und Puntsok Tsering Duechung sind alle in Tibet geboren und in jungen Jahren in den Westen gegangen. Allen dreien ist auch gemein, dass sie schon als sehr junge Menschen extreme Erfahrungen der Verfolgung und des Verlustes  haben erdulden müssen. Allen ist ein tief von Herzen kommendes Interesse an ihrer Kultur und den Menschen zu Eigen. Sie setzen sich engagiert künstlerisch mit der „tibetischen Sache“ auseinander. Ein weiteres gemeinschaftliches Charakteristikum ist die Ablehnung einer klischeehaften tibetischen Bildsprache, die Weigerung, Buddhas, Schneeberge und Gebetsmühlen künstlerisch zu „benutzen“ und damit „abzunutzen“. Dafür zolle ich ihnen meinen besonderen Respekt!

Sonam Dölma Brauen wurde 1953 in Tibet geboren und ist die einzige im Westen lebende zeitgenössische tibetische Künstlerin. 1959 auf der Flucht nach Indien starben ihr Vater und ihre Schwester. Mit 19 Jahren übersiedelte sie in die Schweiz. Ab 1990 nahm sie Kunstunterricht (u.a. an der Berner Hochschule für Kunst) und entdeckte die Kunst als andere Art der Kommunikation.

Ihre Malereien sind weitgehend abstrakt, sie sieht in ihnen ‚illusionäre Erscheinungen’, in Anlehnung an die buddhistische Philosophie, wonach jegliche Erscheinung letztendlich illusionär ist. Gleichzeitig sind sie Reflexionen gesellschaftlicher und politischer Phänomene wie Machtgier, Unterdrückung und Gleichgültigkeit.
In der Ausstellung sind z.B. Bilder zu sehen, die durch die Verleihung des Friedensnobelpreises an den unter Hausarrest stehenden Liu Xiaobao und die Geschehnisse auf dem Tahrir Square in Kairo inspiriert sind. 
In den letzten Jahren hat Sonam la auch angefangen, Installationen herzustellen, denen sehr persönliche und bewegende Motive zugrunde liegen. In ‚My Father's Death’ setzt sie sich z.B. mit den unwürdigen und verletzenden Ereignissen rund um den Tod ihres Vaters auseinander. Das Werk sieht sie als eine Art verspäteter Trauerarbeit. 49 Mönchskleider, die allesamt aus Tibet stammen, erinnern daran, dass ihr Vater Mönch war. Neun aus Ton geformten Tsatsas (in die in Tibet oft die Asche von verehrten Toten gemischt wird) verkörpern postum den Respekt, der ihm verwehrt worden war.
Lobsang Gyatso wurde 1953 in Lhasa geboren und flüchtete 1959 nach Indien. Er wuchs in Großbritannien auf und studierte in den USA an der Academy of Art in San Francisco. Zunächst arbeitete er als Filmemacher. Erst in den späten 19gern begann er seine eigenen künstlerischen Ausdrucksmittel zu entwickeln, in denen er seinem inneren Dialog mit der Tibetischen Sache“ konkret macht. Er arbeitet dabei zumeist mit Acryl Farbe in schwarz und weiß. Es entstehen kraftvolle abstrakte Bilder, die aus vielen einzelnen Punkten zusammengesetzt sind, Ausschnitte einer starken Vergrößerung von schwarz/weißen Fotos.

Losang Gyatso’s Arbeiten “Signs from Tibet” , die auch in der Ausstellung zu sehen sind, reflektieren die Proteste der Tibeter, die 2008 am Jokhang Tempel, dem zentralen Heiligtum Lhasas, entstanden sind, sowie die in der großen Klosteruniversität Labrang in Amdo.
Für den Künstler war insbesondere die Tatsache bewegend und fast schon surreal, dass an beiden Orten, die zu den wichtigsten kulturellen Stätten Tibets gehören und die von vielen Touristen besucht werden, diese Proteste wie aus dem Nichts entstanden sind. Und diesmal unter den Augen und Kameras der internationalen Presse. Die erschütterten Bilder gingen um die Welt und offenbarten eine Seite Tibets, die mit Shangrila Klischees nichts mehr zu tun haben. 
Sie sind auf Metall getragen und zeigen schemenhaft stark vergrößerte fotografische schwarzweiß Ausschnitte der Gesichter der Protestler, intensiv, nah und entrückt zugleich.
Puntsok Tsering wurde 1976 in Tibet geboren, lernte zunächst in Lhasa bei einem traditionellen Künstler. Er kam mit Anfang zwanzig nach Deutschland und hat hier im Dialog mit westlichen zeitgenössischen Künstlern einen vollkommen eigenen und sehr unkonventionellen Kunststil entwickelt.

Seine Arbeiten reflektieren seine Auseinandersetzung mit der eigenen Historie, aber auch mit westlichen und östlichen gesellschaftlichen Gegebenheiten.
Er verwendet für seine Collagen, Kalligraphien und Installationen oft handgeschöpftes deutsches, japanisches oder Himalaja-Papier, Fragmente aus Broschüren, Zeitungen, die er schichtet, überklebt, aneinanderreiht und mit tibetischen Gedichten, Worten oder Zeichen überschreibt.
Dabei stützt er sich zumeist nicht auf die tibetisch-buddhistische Symbolik, sondern auf „normale“ Alltagszeichen, denen er z.B.: Aussagen der buddhistischen Erkenntnistheorie gegenüberstellt.
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